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vernichtende Abrechnung mit Genf
enatspräsident Greiser fordert Revision des Danziger Statuts

sieb

u

rtstz *
lärm ^
wird!
wau Der Bölkerbundsrat hat sich bemüßigt gefühlt , wieder
me, > mal mit verdächtiger Eile Danziger Fragen auf die
r iß «gesordnung zu fetzen . Zum zweiten Male innerhalb'

«es Jahres . Nicht, weil die Zustände in Danzig einen
_ «rügen Schritt erforderlich gemacht haben , sondern nur
ü« Zweck, die Aufmerksamkeit der Welt von dem Zu -
. mnmbruch des Sanktionsexperiments abzulenken . Mit

H hat der mitten aus der Arbeit heraus nach Genf
>mte Präsident des Danziger Senats , Greiser , dieses
lisahrm benutzt, um einmal gründliche Abrechnung zu
lim. Mit erfrischender Deutlichkeit hat Präsident Grei -
i seinem Erstaunen über die Einladung nach Gens Aus -

H «ckgegeben ; erst recht aber darüber , daß der Völker-
Mommissar Lester einen neuen Bericht nach Genf ge -

unHÄ hat, trotzdem er erst dieser Tage vor Zeugen Genug -
W über die von der Danziger Regierung im Interesse
« friedlichen Entwicklung ergriffenen Maßnahmen de¬
ckt hat . Sollte man aber in Genf darüber erstaunt sein,
>! anläßlich der Anwesenheit eines deutschen Kriegs¬

in Danzig dem Hohen Kommissar des Völker-
kein Besuch abgestattet worden ist , dann müsse man

« so gut sein, so belehrte Präsident Greiser den Rat ,
kswegen nach Berlin zu wenden .

W Präsident Greiser gab dann eine grundsätzliche Dar¬
ag, wobei er u . a . ausführte :
Ich möchte betonen , daß ich mich vor meinem eigenen
>sscn zu der Pflicht durchgerungen habe , hier einmal
als Beauftragter toter Buchstaben und theoretischer

Waphen zu sprechen, sondern als Regent von 400 000
Wen Menschen, die ihr Schicksal nicht aus alle Ewig¬
en den Völkerbund ketten wollen und die Ideologie
>es Instituts letzten Endes gar nicht verstehen, sondern
) durch Blut und Rasse an das deutsche Volk gebunden ,k Herzen eine andere Sprache sprechen lassen als die
^ sine wesensfremde Verfassung eingeengte . Die Dau -
ltt Bevölkerung hat mit mir den Eindruck, daß ihre
"
fat Danzig nicht aus den Gründen vom Mutterland

^ Mrennt worden ist , die man in der Weltöffentlichkeit« r wieder behauptet .
Warum erfolgte denn überhaupt die Abtrennung ?

>m sollte einen freien Zugang zum Meere haben , wel-
ets ' >M durch den Danziger Hafen gewährleistet wurde ,
vch ^ verstandene Polen hat diesen ungehinderten Zu -

« Zum Meere erhalten . Wie ich ausdrücklich und laut
I

, ^ " möchte , erhebt das polnische Volk diesen Anspruch
m Mt . Wenn es aber allein nur um diesen Zugang

-"leere zu tun gewesen wäre , hätte man ja unsere
Wen

^ "^ 9 nicht von Deutschland abzutrennen

aus Danzig trotzdem ein sogenannter Freistaat
z AE worden ist , dann möchte man fast annehmen ,

eses geschah, um im Osten Europas einen
uernden Herd der Unruhe und der Reibung zwischen

Deutschland und Polen zu besitzen .
?? Abm Fehlen vieler Hoheitsrechte hat es der Völker-

unterlassen , dieser Freien Stadt Danzig in
ll?r,

^ Form praktisch zu Helsen . Die Danziger Be-
muß im Gegenteil sogar jährlich mehrere Mil -

i,,. .dulden an Zinsen aufbringen für die zwischen dem
^

"Zud und der Freien Stadt gemachten Finanztrans -
^ Weiterhin wird es als unerträglich empfunden ,
Äerk der Unterhaltung des Kommissars des
dz,/ , "des, der seine Einnahmen in Gold und Devisen
" ' w einem krassen Mißverhältnis zu der Wirtschaft-

Notlage der Gesamtbevölkerung steht. Diese Tat -
E auch dadurch nicht abgeschwächt werden , daß' dieses Aufwandes von der Republik Polen

Wird .

Völliges Verlagen Genfs
je»

'
Danziger Regierung konnte bis jetzt nicht fest -

» bch der Völkerbund Sorgen um die Beseiti -
. k Arbeitslosigkeit gemacht hätte . Ich konnte schließ -

nicht feststellen, daß der Völkerbund uns
jeden/A? Ratschläge zur Ankurbelung der Wirtschaft
» Alle diese Sorgen lasten ausschließlich auf
le>n ^j/? rn der Danziger Regierung . Die Regierung
l»iht der Bevölkerung dafür verantwortlich ge -
We N - Arbeit und Brot erhält . Die nationalsozia -
^ Ri Irrung hat sich in den vergangenen drei Jah -
,
'>czLp »»

" Ehren Kräften bemüht , dieser Schwierig -
Mlüo « werden . Es ist ihr auch im Rahmen des
^

" gelungen.
^ „. Abrsönlich bin davon überzeugt , daß die Regie¬
re ix/!!

" >el mehr zum Wohle der Gesamtbevölkerung
- /wickl n »

können, wenn sie nicht dauernd durch die
W Herrn Lester von dieser wichtigen Ausgabe

worden wäre .

Innerlich drohte Danzig als kleinster Staat Europas
in diesen vielen Krisenjahren wirtschaftlich zusammenzu¬
brechen. Aeußerlich waren Zank und Streit mit Polen
bis zur Regierungsübernahme durch uns Tagesordnungs¬
punkte aus allen Sitzungen des Völkerbundsrates . Die
Freie Stadt Danzig galt als ein Ferment der Unruhe .
Man nannte sie auch selbst in den Kreisen des Völkerbun¬
des das Pulverfaß im Osten Europas .
Hitler und Pilsudftt sicherten Ruhe und Ordnung

Ein kleiner Funke hätte genügt , nicht nur dieses Pul¬
verfaß zur Explosion zu bringen , sondern darüber hinaus
auch Zusammenstöße zu erzeugen , die stark genug gewesen
wären , Europa neu zu erschüttern . Jahre hindurch hat
man überall und auch hier im Völkerbund nach Auswegen
gesucht, diesen gefährlichen Zündstoff aus dem Pulverfaß
Danzig zu entfernen . Leider hat der Völkerbund diese
Auswege nicht gefunden .

Erst zwei Männer mußten kommen, die es kraft ihrer
Persönlichkeit und kraft ihrer Autorität und insbesondere
krast der Größe ihres ehrlichen Wollens fertigbrachten ,
innerhalb kürzester Frist alle Konfliktstoffe zu beseitigen ,
Ruhe und Ordnung in die Dinge hineinzubringen und
eine sichere Entwicklung für die Zukunft zu gewährleisten :
Adolf Hitler , der anerkannte Führer des deutschen Volkes,
und Joseph Pilsudski , der große und ehrwürdige Mar¬
schall Polens . Beide Soldaten und unvoreingenommen
und geradlinig in ihrem Wesen. Wahrlich , zwei Männer ,
so überragend unter den Großen der Welt , daß ich es wohl
verstehen kann , wenn andere Völker uns um diese beiden
Führer beneiden.

Aus dem Ferment der Unruhe ist durch die Tätigkeit
unserer Regierung ein ruhender Pol geworden und eine
beispielhafte Tat für die Verständigungsmöglichkeit unter
den Völkern vollbracht worden . Anstatt meine Regierung
zur Erhaltung und zur Vervollkommnung dieses positiven
Beitrages zur internationalen Verständigung zu unter¬
stützen , wird , wie ich zu meinem größten Bedauern be¬
merken mutz ,

in den letzten zwei Jahren immer mehr geradezu mit
der Lupe nach Pulverkörnchen gesucht, die durch die
Sonne der Weltöffentlichkeit vor dem Völkerbundsrat

angezündet werden sollen.
Es wäre wahrlich besser, schon zu Hause mit einem Glase
Wasser diese Körnchen unschädlich zu machen.

Es darf daher auch im Hinblick auf die letzten Ereig¬
nisse nicht wunder nehmen , daß die Regierung gezwungen
sein könnte, dem dringenden Wunsche der Bevölkerung
nachzugeben, bei Fortsetzung dieser Methoden die Be¬
ziehungen zum Völkerbundskommissar einer Nachprüfung
zu unterziehen .

In Danzig regiert seit mehr als drei Jahren eine
nationalsozialistische Mehrheit , welche zweimal in verfas¬
sungsmäßiger geheimer Wahl durch das Vertrauen der
Bevölkerung bestätigt worden ist .

Demokratie bedeutet , daß der Wille einer Mehrheit
nach Sitte und Gesetz zur Geltung gebracht werden soll.
Dieser Wille der Mehrheit ist unmißverständlich und un¬
anfechtbar zweimal für die N a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e
Deutsche Arbeiterpartei zum Ausdruck gekom¬
men.

Das Benehmen des jetzigen Kommissars in Danzig
geht jedoch darauf hinaus , dieses Grundgesetz der Demo¬
kratie zu mißachten und einer sich destruktiv betätigenden
Minderheit , die in sich selbst zerrissen und uneins ist . die
Möglichkeit zu geben, die verfassungsmäßig geschaffene
Mehrheit in schamlosester Weise zu terrorisieren .

Dieser kleinste Staat Europas , als dessen Vertreter
ich hier schon mehrere Male vor dem grellen Scheinwerfer¬
licht der Weltöffentlichkeit gestanden habe , hat getan , was
er tun konte, ja , er hat sogar mehr getan , als er eigentlich
hätte tun dürfen . Er hat immer wieder vorgeleistet , um
seinen guten Willen zu zeigen, daß er mit dem Völkerbund
ein gutes Verhältnis haben möchte. Ich kann mich bei
dieser Feststellung aus viele Zeugen in der ganzen Welt
berufen , insbesondere aber auch auf zwei Zeugnisse, die
mir am meisten wert sind : das Zeugnis der deutschen
Reichsregierung und das Zeugnis der polnischen Regie¬
rung .

Terrorisierung der Mehrheit
Wenn aber die nationalsozialistische Mehrheit der

Danziger Bevölkerung sehen muß , daß durch die Hilfs¬
stellung Ihres Kommissars eine Minderheit sich das Recht
nimmt , eine verfassungsmäßige Mehrheit zu terrorisieren ,
dann darf man sich nicht Wundern , wenn auch der einsich¬
tigste Mensch zu der Ueberzeugung kommt, daß hier das
Grundgesetz der Demokratie zerbrochen worden ist . Wenn

Die nationalsozialistische Mehrheit sich gegen Diesen Terror
einer Minderheit zur Wehr setzt , dann ist > rs für alle, die
Danzigs Bevölkerung kennen und lieben , verständlich . Not¬
wehr ist das selbstverständliche Recht jedes Menschen, also
auch von Nationalsozialisten . Die Minderheit läuft dann
rber hin zum Völkerbundskommissar und beschwert sich.
Der Kommissar macht Berichte nach Genf , welche die Re¬
gierung gar nicht einmal kennt, die aber in der von der
Opposition gewünschten Linie verlausen .

Die nationalsozialistische Bewegung in Danzig wird
angeklagt , nur berührt es eigenartig , daß gerade diese
Bewegung die Toten und Schwerverletzten gehabt hat .

Ich habe nichts anderes getan , als daß ich eine durch
die Opposition herbeigesührte beginnende Unruhe in Dan¬
zig im Keime erstickt und mit Mitteln beseitigt habe , die
sogar die Zustimmung Ihres Kommissars gefunden haben .

Ist das vielleicht Dank und Anständigkeit , daß ich zum
Lohn dafür mitten aus meiner friedlichen Arbeit heraus
wieder hierherzitiert werde ? Nein , meine Herren , für
solche Methoden eines Völkerbundskommissars hat die
Danziger Bevölkerung kein Verständnis .

Ich habe als Frontsoldat und auch als Kämpfer der
nationalsozialistischen Idee manchen Toten und manchen
Schwerverletzten gesehen, aber derartig gemein und roh
zusammengeschosseneund zusammengestochene und nieder¬
geschlagene Opfer dieser verbrecherischen Minderheit habe
ich nicht für möglich gehalten .

Ich wünschte, meine Herren , diese deutschen Opfer
ständen hier vor Ihnen vor dem Ratstisch . Sie würden
dann mit eigenen Augen sehen, daß die von Ihrem Ver¬
treter geduldete Kampsesweise der Opposition keinen Bei¬
trag zum Frieden und zur Verständigung liefert , sondern
eher belastend wirkt.

Zwei Vorschläge
Wenn Sie wollen , werde ich innerhalb kürzester Frist

eine V o l k s a b st i m m u n g in der Freien Stadt Danzig
veranlassen , bei welcher die Danziger Bevölkerung selbst
in vollkommener Freiheit und geheimer Abstimmung zum
Ausdruck bringen soll, ob sie mit dem Wirken Ihres Ver¬
treters einverstanden ist oder nicht. Ich will jedoch nicht
mich dem Vorwurf aussetzen, daß ich Ihnen heute ledig¬
lich Wünsche und Sorgen der Danziger Regierung und
der Danziger Bevölkerung vor Augen geführt hätte , ohne
selbst in der Lage zu sein, einen Ausweg aus dieser
Situation weisen zu können.

Auswege sind in verschiedener Richtung hin zu finden .
Zum Beispiel der Hohe Rat des Völkerbundes entsendet
nach Danzig einen neuen Kommissar mit der Anweisung ,
ebenso wie alle früheren Kommissare sich innenpolitisch
vollkommen zurückzuhalten und der Größe seiner Stel¬
lung und seines Auftrages im außenpolitischen Leben
Danzigs gerecht zu werden . Hierbei möchte ich offiziell
und mit allem Nachdruck betonen , daß ich ermächtigt bin ,
im Namen der Danziger Regierung die Erklärung abzu¬
geben, daß bei dieser Neuordnung der Dinge sowohl alle
aus allen Verträgen und Abkommen resultierenden Rechte
der polnischen Minderheit im Gebiet der Freien Stadt
Danzig als auch ebenso alle Rechte für den polnischen
Staat unangetastet bleiben .

Oder ein anderer Ausweg wäre der , daß der Hohe
Rat des Völkerbundes den Beschluß faßt , bei der bevor¬
stehenden Neuordnung und Reform des gesamten Völker¬
bundes überhaupt keinen Kommissar mehr nach Danzig zu
entsenden . Die vom Völkerbund nach wie vor auszuübende
Garantie könnte alsdann in einer direkten Unterstellung
und persönlichen Verantwortlichkeit des Präsidenten des
Senats als Regierungschef dem Völkerbund gegenüber
übergeleitet werden . Damit wäre die Ruhe und Ordnung
ein für allemal sowohl im Innern als auch nach außen
hin gewährleistet .

Meine Herren , ich habe eingangs schon betont , daß ich
diese Rede nicht in Erwägung juristischer und völkerrecht¬
licher Bindungen halten wolle , sondern als Vertreter von
400 000 lebendigen deutschen Danziger Menschen. Hier
haben heute nicht Paragraphen , sondern lebende Menschen
gesprochen.

Der Buchstabe hat in Danzig schon genug Unheil an¬
gerichtet und Schiffbruch erlitten .

Und wenn hier und da in der Welt auch die Meinung laut
geworden ist , daß dieser Völkerbund in seinem Ansehen
gelitten hätte , so glaube ich Ihnen , meine Herren , einen
Weg gewiesen zu haben , auf dem Sie einen großen Beitrag
zur Wiederherstellung Ihres Ansehens in der Welt leisten
können. Ein solcher Beschluß würde eine geschichtliche Tat
allergrößten Ausmaßes bedeuten . Für diese geschichtliche
Tai wird Ihnen dann nicht nur die Danziger Bevölkerung ,
sondern die ganze Welt dankbar sein.



Eewaltiger Eindruck
Die Ausführungen des Senatspräsidenten Greiser

machten auf die Ratsmitglieder einen gewaltigen Eindruck.
Mit atemloser Spannung folgte man den Ausführungen .
Der Generalsekretär des Völkerbundes , Avenol , schien ge¬
radezu die Fassung verloren zu haben . Eine starke Bewe¬
gung ging durch den Saal , als Senatspräsident Greiser
ausrief , daß die Danziger Bevölkerung nicht gewillt ist ,
auf alle Ewigkeit ihr Schicksal an das des Völkerbun¬
des zu ketten.

Im weiteren Verlauf der Debatte sprachen noch der
Ratsvorsitzende Eden und die Vertreter Polens , Frank¬
reichs und Spaniens , die dem Völkerbundskommissar ihr
Vertrauen bekundeten . Lester selbst, der gleichfalls das
Wort erhielt , vermied es geflissentlich, auf die grundsätz¬
lichen Fragen einzugehen . Alsdann wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der aus dem umfangreiche »
Bericht Lesters lediglich der „Zwischenfall " anläßlich de ;
Besuches des deutschen Kreuzers „Leipzig " in Danzig (keir
Besuch des Kommandanten bei dem Völkerbundskommis
sar ) herausgegriffen und als Angelegenheit von „ inter¬
nationalem Charakter " bezeichnet wird . Die polnische Re
gierung wird gebeten , namens des Rates diese Frage au
diplomatischem Wege zu prüfen und auf der nächsten Rats
tagung im September darüber zu berichten.

Schlußwort Ereilerr
In einem Schlußwort betonte Präsident Greiser , sein

heutige Rede sollte zunächst lediglich ein Vorstoß sein, dal
Verhältnis der Freien Stadt Danzig zum Völkerbunl
einer Abänderung und einer Revision zu unterziehen . Den
Berichterstatter Eden sei er dankbar dafür , daß er bei gün
stiger Gelegenheit auf seine Ausführungen zurückkommer
wolle .

„Aber wenn ich heute diesen Vorstoß unternommer
habe"

, so betonte Präsident Greiser noch , „und die For
derung auf Revision des Verhältnisses der Freien Stad
Danzig zum Völkerbund hier in aller Öffentlichkeit vo>
der ganzen Welt erhoben habe , dann möchte ich betonen
daß ich das nicht nur im Namen der Danziger Bevölke
rung tue , sondern daß ich mich für berechtigt halte , dies»
Forderung für mein ganzes Volk zu erheben . Das deutsch»
Volk erwartet von Ihnen Beschlüssein den nächsten Mona
ten , die mir die Möglichkeit geben, nicht mehr in Gens zr
erscheinen."

Ausschub eingesetzt
In einer Geheimsitzung hat der Rat alsdann einer

Ausschuß für die Danziger Angelegenheit eingesetzt, der sick
aus den Vertretern Englands , Frankreichs und Portugals
zusammensetzt, und beschlossen, seine 92 . Tagung nicht ab¬
zuschließen.

Begeisterung in Danzig
Die mannhafte Rede Greifers ist von der Danzigs :

Bevölkerung mit unbeschreiblicher Begeisterung ausgenom¬
men worden . Die Lautsprecher , durch die die Rede Greiser ;
in ihren wesentlichen Teilen verbreitet wurde , waren vor
dichten Menschenmassen umlagert , die immer wieder ii
spontane Begeisterungskundgebungen ausbrachen . Jr >
Zoppot nahm die Begeisterung der Massen fast bs
ängstigende Formen an . Die Extrablätter wurden den Ver
Musern aus den Händen gerissen. Ueberall sammelten sick
Gruppen , die Heilruse aus Greiser sowie auf den Führer
und das nationalsozialistische Deutschland ausbrachten .Der Vorschlag Greifers an den Völkerbund , eine Volks¬
abstimmung über den Völkerbundskommissar in Danzig zr
veranstalten , wurde mit wahren Stürmen der Begeisterung
ausgenommen .

Der Gesamteindruck geht dahin , daß der Vorstoß des
Danziger Senatspräsidenten in Genf von der Danziger
Bevölkerung mit seltener Einmütigkeit als befreiend «
Tat empfunden wird .

Befreiender Borftob
Die überaus eindrucksvollen Ausführungen des

Senatspräsidenten Greiser dürften Genf davor bewahren ,
auf der Suche nach Blitzableitern in Zukunft nochmals
aus Danzig zu verfallen . Der Völkerbund hätte wahrhaftig
alle Hände voll zu tun . wenn er sich um die Dinge küm-

Welchen Weg gehst Du,
Martina?

Roman von Franziska Meyer - Scherl
Urheber-Rechtsschutz : Mitteldeutsche Roman - Korrespondenz. Leipzig L ,

40s
Ein fragender Ruf des Kindes unterbrach das glück¬

hafte Schweigen. Gerold ließ Martinas Arm los und riß
das Kind stürmisch zu sich empor .

„Junge , Junge , ist das möglich , daß du mir gehörst? "
Und selig , selber wie ein Kind, schwenkte er den blonden
Buben wirbelnd im Kreise um sich her.

Das Kind konnte sich vor Jubel nicht lassen .
„Du , noch einmal , noch einmal !" Er klammerte die

Hände um Gerolds Hals . Und mit dem Kind auf dem
Arm , Martina an seiner Seite , wandte sich Gerold mit
glückdurchfonntemGesicht den Freunden zu.

*
In einer der elegant eingerichteten Weinnischen des

Hotel Bristol war eine kleine festliche Tafelrunde ver¬
sammelt, die ihrer frohgemuten Gesichter und der ganz be¬
sonders heiteren und glücklichen Stimmung wegen allge¬
mein auffiel. Oder waren es die zwei entzückendenFrauen ,
die die Blicke aller auf sich zogen, die in wirkungsvollem
Kontrast ihre Schönheit gegenseitig steigerten?

Der Senior der Tafelrunde , ein distinguiert aus -
sehender Herr mit leicht ergrautem Haar über der wetter¬
braunen hohen Stirn , erhob das Sektglas und trank der
zarten schlanken Frau , deren feines Gesicht eine goldbraune
Haarfülle umrahmte , mit schmerzlichem Lächeln zu . Hier
war . wie es schien , die einzige Trübung in der sonst so
harmonischen Tafelrunde , die erst in später Nachtstunde aus¬
einander ging.

mern wurde , die Europa in Unruhe hauen . Leider hataber die Genfer Institution in all den Fragen , von denen
nun einmal die Existenz des Völkerbundes abhängt , aufder ganzen Linie versagt . Ob im Fernen Osten, in Süd¬
amerika oder in Ostafrika : Wo immer sich Wetterwolken
zusammengeballt haben , der Völkerbund hat kein Unwetter
verhütet , wie er auch niemals in der Lage war , Kriege
rechtzeitig zu beenden . Wenn man in Genf die verlorene
Autorität zurückgewinnen will , dann muß man sich schon
größere Unkosten machen, als sie damit verbunden sind,einen Zwangsstaat kleinsten Formats zu beunruhigen .

Danzig war einmal ein Herd der Unruhe und eine
Gefahr für Europa . Jeden Augenblick konnte von daher
eine europäische Katastrophe Hereinbrechen. Und heute
wäre es trotz des Völkerbundes in nichts besser, wenn
nicht Deutschland und Polen , Adolf Hitler und
Marschall Pilsudski , von sich aus Ordnung und
Ruhe geschaffen hätten . Wenn damit dem Hohen Kom¬
missar des Völkerbundes die Arbeit verlorengegangen ist,dann könnte das logischerweise nur die Folge haben , daß
Herr Lester seine Koffer packt und auf Nimmerwiedersehenaus Danzig verschwindet . Nie und nimmer aber dürfte
sich der Völkerbundskommissar dazu hergeben , die Oppo¬
sition gegen die in freier Wahl von der überwiegenden

Meyryeri ver Danziger Bevölkerung berufene
sozialistische Regierung in Schutz zu nehmen , h
Grundgesetz der Demokratie , daß der Wille der

Mi

dH , gcd
>iier

entscheidet und eine Minderheit , die anderen Sinnes
Gehorsam lernt . Wie kommt es , daß in dem so de »M
tischen Völkerbund Danzig gegenüber die NutzantveiG
ausbleibt ? Hat man ein Interesse daran , den euroM ^
Osten in Unruhe zu erhalten ? ^

Wie dem auch sein mag , Tatsache ist jedenfalls
der Völkerbundskommissar in Danzig zu einem
schuh geworden ist , der der verantwortlichen Regier
der Freien Stadt Danzig das Leben nur unnötig ers ^ M
und die Bevölkerung dieser deutschen Stadt erbii, „Wenn es dem Völkerbund mit dem Frieden und mit
Sorge um Danzig ernst ist , dann kann er das nicht
unter Beweis stellen als dadurch , daß er seinen
Kommissar abberuft und einen Nachfolger nicht
nennt . Das wäre eine Entscheidung , die die Bahn
macht für einen wirklichen Frieden . Und weil Men
von jeder durchdrungen ist , der es ernst meint mit sch,

'
Friedensliebe , darum hat denn auch der befreiende,n
stoß des Senatspräsidenten Greiser im deutschen M e
und in der deutschen Stadt Danzig jubelnde Zustimm«
gefunden .

Die Partei ist ewig !
Im Mittelpunkt der großen Rede des Führers

auf der historischen Tagung im Deutschen
Nationaltheater in Weimar standen grundlegende
Ausführungen über das Wesen der nationalsozialistischen
Parteitage und über die inneren Gesetze , die die Entwick¬
lung der Partei beherrschen und ihre Ausgabe bestimmen.

Ausgehend von einem Vergleich unserer national¬
sozialistischen Parteitage und denen der vergangenen Par -
teienwelt , die er ebenso sarkastischwie treffend als Demon¬
strationen der eigenen Unfähigkeit und abschreckende
Schaustellungen kleinlichen Parteigezänks kennzeichnete,
gab der Führer zunächst eine historische Darstellung
des Ursprungs und der Entwicklung der
Parteitage der NSDAP . Der Führer kennzeich¬
nete dann die inneren Gründe der organisatorischen Aus¬
teilung der Parteitage in den Delegierten -Kon¬
greß und dieSondertagungen .

In dem Kongreß wurden vor ausgewählten Partei¬
genossen und Gästen die Resultate des Kampfes der natio¬
nalsozialistischen Bewegung und die Resultate der
nationalsozialistischen Forschungsarbeit aus allen Lebens¬
gebieten dargestellt . „ Es ist " — so erklärte der Führer
unter stürmischem Beifall — „aus diesen Parteitagen
glaube ich mehr an Weisheit produziert worden als aus
sämtlichen bürgerlichen und marxistischen Kundgebungen
der Vergangenheit zusammen . Alle jene Parteigenossen , die
einmal im Jahr aus ihren kleinen Orten zu einem Reichs¬
parteitag zogen , wurden nicht erfüllt mit Zweifeln , mit
Unklarheit , die sich aus Einwendungen der Opposition , aus
Diskussionen usw . hätten ergeben können,

sondern sie kehrten zurück , erfüllt mit einem neuen
blinden Vertrauen und neuer , unerhörter Zuversicht."

Anschließend erläuterte der Führer die Bedeutung
derSondertagungen , die dem Kongreß ungeglie¬
dert sind und ihn ergänzen : „Zweck dieser Sondertagun¬
gen ist es , bestimmte Probleme rein sachlicher Art zu be¬
handeln .

" Es gibt keinen Entschluß , für den nicht einer
die Verantwortung zu tragen hat . Das ist das oberste
Prinzip unserer Bewegung .

Es ist das Prinzip einer altgermanischen Demokratie ,
das nicht Verantwortung nach unten und oben kennt,
sondern das nur kennt Autorität nach unten und Ver¬

antwortung nach oben!
Die höchste Stelle ihrerseits erkennt dann als ihre oberste
Instanz wieder an das gesamte deutsche Volk, dem zu
dienen wir uns alle verpflichtet und auch verantwortlich
fühlen .

Die Rede des Führers steigerte sich hier zu einer ein¬
drucksvollen geistigen Abrechnung nationalsoziali¬
stischer Volksführung mildem Mehrheitsprinzip
der parlamentarischen Demokratie . Adolf
Hitler stellte diesem Prinzip die neuen Gesichtspunkte ge¬
genüber , wie sie ihren lebendigen Ausdruck in der Partei
gefunden haben .

Die Partei ist in ihrern Aufbau eine Auslese

unseres Volk, » ^- . ' M
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ver politischen Elemente
Sie ist damit die Führung und tatsächlich die Gch
gebung . Der Staat ist die Verwaltung und ihm oblic
die Exekutive. Die Partei als Ausleseorganisation erst
damit alle Voraussetzungen für eine wirklich voM,
bundene Regierung , denn der ganze Apparat , der an
Spitze des Staates und Reiches steht, läuft von unten bi
nach oben durch diese Bewegung . Er baut sich aus «i
einem Prozeß fortgesetzter Auslese .

Wenn jemals von einer Bewegung behauptet weh ,
kann , sie sei nicht auf zwei Augen aufgebaut danng !l
das von unserer Bewegnug . Gewiß , ich h«j
sie ins Leben gerufen . Allein die Grundsätze , nach dm
sie wurde , haben mir dann allmählich eine Unzahl v,
besten Menschen an die Seite gestellt. So entstand di, A
wunderbare unzerstörbare Gemeinsch « ^
zwischen Oberstem Führer , seinen Mitarbeitern und
ganzen Gefolgschaft. Diese Führung kann niemals !»
behrt werden . Damit aber ist d ie P a r t ei ewia . I!>
daher war es auch kein Wunder , wenn ich vom erstens
der Gründung dieser Bewegung der Ueberzeugungst
konnte : diese Partei wird Deutschland « ^
o b e r n.

Nicht durch Zufall sind wir zur Macht gekommen
sondern aus Grund eines ehernen naturnotwendigki

Gesetzes.
Die Bedeutung des Parteitages vonWii »s
mar liegt für uns darin , daß wir damals hierher
um in einer sehr schweren Zeit all die treuen ,
kleinen Parteigenossen , die aus dem ganzen Reich km
wieder mit neuem Glauben zu erfüllen . Wir wck
ihnen zeigen : Euer Kampf geht nicht für eine verlo «
Sache ! „Unsere Bewegung , sie steht und sie wird eioi
Deutschland erobern ! Es kann sich gegen sie stellen, »W .
sich gegen sie stellen will — wir werden sie alle einmal
siegen und unsereFahnewirdeinmalDeuli
lands Siegeszeichen und damit Deut !
lands Freiheitsfahne sein . "

„ Wir yaven viese Fahne entrollt , und es ist uns '
mit gelungen , eine deutsche Stadt , eine Metropole da reni
schen Geistes , deutscher Wissenschaft, deutscher Kunst, nck>
zu rehabilitieren . Wie so oft haben unsere Gegner es »>
damals verstanden , gerade die Stadt zum TummeP
ihrer moralischen und politischen Exzesse zu erniedch ^ ^
die einst ein Höhepunkt deutschen Geisteslebens war . s
mußten mit der erbärmlichen , von einem Juden fabry«
ten Verfassung nach Weimar gehen, um hier auch noch

"

deutsche Kulturstätte zu schänden. Es ist für uns
Triumph gewesen, in diesem Raum , wo diese Genossen
Erbärmlichkeit , der Feigheit und der Korruption tu"
die Wiederauferstehung unserer Bewegung zu feiern ,
sindnicht zurückgewichen wie so manche BE ,
lichen, die sich fürchteten vor diesen Gegnern , wir sind ^
hingegangen , wo sie sich eingedrängt hatten . Und
haben sie wieder herausgefegt und haben damit Wen "
wieder zu einer deutschen Bedeutuna
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Im Festsaale der Cröteniusburg hatte die kirchliche

Trauung Gerolds und Martinas stattgefunden.
Nun war die Hochzeitsgesellschaftum die runde Tafel

versammelt , die vor den weitgeöffneten Flügeltüren des
Gartenzimmers stand.

In strahlender Sonne lag die liebliche Rheinlandschaft,
durch die der hehre heilige Strom in majestätischer Kraft die
Jahrtausende alte Straße zum Meere rauschte.

Die liebreizende Braut , die ihre Hände fest in die des
Mannes schmiegte , grüßte mit frohen Blicken das altver¬
traute Bild .

Egbert Crotenius klopfte an sein Glas und umschloß
mit seinen Augen die vier Menschen, die das Schicksal ihm
in seine Einsamkeit gesandt hatte .

„Meine lieben Freunde , zu dem großen Glück , das
euch allen aus den Augen lacht , hat mir ein gütiges Ge¬
schick erlaubt , das letzte Wort zu sprechen .

Euch beiden, Gerold und Martina , die ihr nach langer
Irrfahrt durch die Welt ohne Heimstatt wäret , habe ich ein
Heim bereitet , hier oben auf der schönen Cröteniusburg .

Dir , teure Martina , lege ich die Herrschaft über dieses
stolze Haus in deine lieben Hände . Herrsche darüber und
herrsche über uns — ja, auch über mich — , denn wenn ich
zwischen meinen großen Reisen, die ich plane , auf kurze
Zeit heimkehre zu euch , möchte ich gern empfangen sein von
deinen mütterlich betreuenden Händen . Ich möchte in der
Ferne wissen , daß mir ein Heim bereitet ist von lieben
Menschen, die mir ans Herz gewachsen .

Du , Gerold, mein neugewonnener Freund , wirst nach
deinen Gastspielreisen hier in diesen Mauern ein ebensolch
trautes Eheglück finden, wie es einst auch mir blühte, mir
und meiner unvergeßlichen Frau .

Und nun zu eurem Kinde, durch dessen Hände feine ,
ungesehene Schickjalsfäden zu laufen scheinen , erzieht es zu
einem Manne , der das Recht hat , deinen und meinen

>lsred
- SS

»»gd
lesen»

Namen in Ehren zu tragen — .Perthes-Crotenius '
der dann bereit ist , ein Erbe, wie das meine , anzu>

Und nun zum Schluß noch zu euch , meine Freu " Gse
Felix und Alexe. Auch ihr wollt euch in kurzem die Gc
für immer reichen. Auch euch habe ich das Haus
bereitet . Droben auf der Höhe steht es und schaut s
Cröteniusburg herab . Martina kam von dorther» ""
uns — es ist mein Geschenk für euch in dieser N>u

^
ere

Nun laßt uns das Glück bewahren und fest
Händen halten. Ich trinke auf unsere gemeinsame Freu
schaft und auf die Zukunft unseres Kindes " .

Egbert leerte das Glas in einem Zuge . Dann
es in hohem Bogen auf die Marmorfliesen der Te
daß die Scherben fröhlich klirrend in taufend Stua
sprangen , weissagend ein neuerblühtes Glück.

Ende .

?ht si«geni
Dc

'"ickli,
!->> di
>ellt ft
, >,r
reue»
? >! r
°r de

> d'ui P
'°»!en
^uist

Der verkannte Landesvater . Vor der tNsin ^
Hauptwache stand einmal ein Soldat Posten , als
König Ludwig vorüberging . Da der Soldat ryn ^
kannte , rief er auch die Wache nicht ins Gewchu ^
König trat darauf zu ihm und fragte : „ Warum p ""'

7.
'

Er nicht? Kennt Er seinen Brotherrn nicht? "
entgegnete der Soldat , „du bist also der lumPM^
mißbäcker, der die schlechten kleinen Brote macht , ^
willst auch noch präsentiert haben ? Mach, daß
kommst, sonst gibt ' s noch was ab !" — Der alte ^
großen Spaß an diesem Mißverständnis gehabt h »

^
Der eine. Einst fragte Bodelschwingh ein

Gast, der mit ihm durch die Kolonie Bethel wa»

^hine

'°r ub

viele der fahrende Leute denn Wohl gerettet würd^ ^
leicht einer von hundert "

, war Bodelschwinghs be^
U>Nx.

Antwort . Ein so geringer Erfolg lohne doch ka<
große Aufgebot von Mühe und Mitteln , meinte
„Aber wenn nun dieser eine
Vater Bodelschwingh daraus .

Zhr Sohn wäre
A -,



und so wie damals das Weimar des Jahres
-um Weimar von 1926 wurde , — es erscheint uns

"
von fast symbolhafter Bedeutung

ehkl»
ieStz

e °>̂

Nerih

hn jl,
leil d,

Älj
AM«

Gch
oblii
erst?

Olsdc
and,
lenk
us «i

Werk
ngi>
h hi
> de«
hl «,
d dd
sch -s
>nd !i
>ls ei
>. >>!
A T«!

d il

fv ist das
^ H

'
chfand von 1918 zum Deutschland

'. heute e m p o r g e st i e g en ! Unter solchen Ein -
M und mit diesem Empfinden sind wir hierher ge -
Men , um den stolzen Tag von damals wieder gemein-
^ ^ feiern und zu erleben.

ssann forderte der Führer seine Mitkämpfer auf , derer
senken , die damals mitkämpften und heute nicht mehr

, ^ uns sein könnten . Nach einem dreifachen Heil auf
neue Deutschland und die deutsche Stadt Weimar

Men die alten Kämpfer , ergriffen von der Größe der
müde, in unbeschreiblicher Begeisterung dem Führer zu.

WorWrr Marsch i« Weimar
ner Kundgebung im Deutschen Nationaltheater folgte
Mensche Marsch der Führerschaft der NSDAP., der

Garde und der Teilnehmer des Jahres 1926 . Die
uaßenzüge, durch die der Marsch führte , waren umsäumt

Äii Tausenden , die gekommen waren , jene zu begrüßen ,^
lWK auf diesen Straßen in Weimar einzogen . Beson -
- stark ist der Andrang an den Hauptverkehrspunkten ,
Bahnof , am Museumsplatz , vor dem Gebäude der

Mtatthalterei und am Markt , der heute wie damals
^ Ziel des Zuges bildet .

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, gibt das
mmando zum Abmarsch . Der Vlutfahne nach setzt sich
vm der lange Zug vom Bahnhof aus in Bewegung und
«Wert die Straßen entlang , die damals jene Kämpfer
l Adolf Hitler durchschritten. Alle Straßen stehen ihnen
m, und wohl mancher denkt an den 4 . Juli 1926 zurück,

s die Hauptstraße der Innenstadt für die Kämpfer Adolf
itlers gesperrt war .

Ueberall wird der Zug , an dessen Spitze Rudolf Heß
«Wert , mit Begeisterung begrüßt . Der Blutfahne nach
«Weren die Reichsleiter , die Führer der Formationen
,d der Gliederungen der Bewegung . Die silbernen Adler
i Feldzeichen beleben das Bild des „braunen Zuges ",
cher 500 Standarten der SA . , der SS . und des NSKK .
irden mitgeführt . Ein Bataillon des SS . -Regiments
«Wert danach. In ihren Marschschritt fügt sich der
Whmus der 4200 Marschteilnehmer von 1926 . Voran
«Weren die Bayern , es folgen Baden . Danzig , Berlin .
«Wer aus Sachsen , Anhalt , Pommern , von der Wasser-
nte, aus Württemberg und allen Gebieten sind im Zuge ,
inen großen Teil der Teilnehmer stellt Thüringen .

Den Schluß des Zuges bilden Ehrenstürme der SA .,
I ., des NSKK . und wiederum einige Kompanien des

-Regiments.

iMebmg aus dem Marktplatz
Dem historischen Marsch der Führerschaft der NS -

W . durch Weimar folgte die historische Kundgebung
Wii is dem Marktplatz . Mit ihren alten Sturmfahnen und
Im «ch mit Blumen geschmückt marschierten die Kamps-

brndWreuen an dem Führer vorbei , von Adolf Hitler mit
Ebenem Arm gegrüßt . Wieder wie 1926 sprach auf dem
«stplatz der Frankenführer Julius Streicher , der aus -

l „Jch bin überzeugt , daß , wenn wir in zehn Jahren
Mr hier versammelt sind, dann vielleicht Weltgeschicht-
Vs geschehen sein wird ! Der Weg , der von uns gegan -
>wurde , ist ein großer , heiliger Weg !"

Nach einer weiteren Ansprache des Gauleiters Sauckel
d»d die Kundgebung mit dem Gesang des Niederlän -
Mn Dankgebets und mit den nationalen Weiheliedern

Abschluß .
„Halle der Volksgemeinschaft "

Dann fand der erste Spatenstich zum „Platz des Füh -
M " und den Parteibauten auf dem bisherigen Museums -
M statt. Auf Wunsch des Führers wurde der Bau einer

. . .. Mlst der Volksgemeinschaft " mit 12 000 Sitz- oder 20 000
chMMlatzen in die Anlage einbezogen . Nach einer Rede" » Gauamtsleiters Baurat Giesler , des Erbauers der

idensburg Sonthofen , sprach Reichsminister Dr . Frick
.s „

"^ die Entwicklung der Nationalsozialistischen Deutschen
Wweiterpartei seit 1926 und über sein Wirken in Thürin -

Dann tat Reichsstatthalter Sauckel den ersten Spa¬
ll, MMch .
' ' TreiWeMms der Memsend

Die Kundgebung der Hitler -Jugend aus Anlaß ihrer
Mahresseier eröffneten der Gebietsführer des Gebie-
' lr , Günter Blum , und Gauleiter Sauckel. Reichsleiter4M Roseuberg brachte die Gefühle der Dankbar -

Ausdruck, die jeden erfüllen müssen für das , was
das Wirken des Führers erleben durfte . Das Be-

kr w ? .
^ von , daß wir in einer der größten Epochen

Geschichte leben , müsse allen gegenwärtig sein.
Reichsjugendführer Baldur von Schirach

davon aus , daß er vor zehn Jahren selbst hier auf
-»«Mick -

^ ^ tz als ein einfacher SA .-Mann unter vielen
' " H gestanden habe . Wenn die Grundsätze , die die

lei vertrete, nicht die richtigen wären , stünden heute
!Ugend

^ Millionen Mädchen und Jungen in der Hitler -

Reichsjugendführer verwahrte sich dann nach-
küi ^ 6en den Vorwurf , daß die Hitler -Jugend ge -
^ l sei

^ ^ sticmen, die Altäre und Religionen einge-

«Mr meinen"
, so sagte er , „daß wir in unterem

ceu>

Uu->, av , sv sagte cr,
iS«,, Dienst und in unserem Treuebekenntnis zu unserem
t«. Zad unserem Führer ein Werk verrichten , das auch

^ Rntlitz des Ewigen bestehen kann. Wir glau -
kw Sis- aastr Bekenntnis zu dieser Fahne und zu die-
kstiw - ' unser inbrünstiger Glaube zu Führer und
Willen »!

" Öliger und unantastbarer Glaube ist , der Jahr -
^

eutk»r Überdauern wird . Wer Adolf Hitler dient , dient
Mailand! Wer Deutschland dient , dient Gott !"
Nach Rede des Reichsjugendführers erschien

. der Führer
liebster seines Hotels und grüßte nach allen Seiten
im-» -.

" ?^ ue Jugend . Minutenlang wollten die begei-
und Mädel kein EndeI^ en

^ lruf
'
e
^der Jungen

San-7» Reichsjugendsührer legte
Ar deutschen Jugend das Tr ,

nun im Namen der
Lreuegelöbnis zum Füh -

Führer ! Sie haben uns vor zehn Jahren den
^ Ipr^ erliehen, den wir heute in Ehre tragen . Wir

Thuen an diesem historischen Tag der natio -
'>>, " stischen Bewegung , daß wir in alle Zukunft hin -

e» verschworen bleiben werden . So wie heute
Ulende vor Ihnen stehen, toll es in aller Zukunft

sein. Die deutsche Jugend gehört Ihnen , und Sie gehlen
Ihrer Jugend ."

Das Sieg - Heil des Reichsjugendführers auf den Füh¬
rer fand ein vieltausendfältiges Echo . Ein Vorbeimarsch
der Formationen der Hitler -Jugend vor dem Reichs-
juaendführer schloß sich an .

Am Abend fanden in allen Sälen Weimars Kamerad¬
schaftsabende für die alten Marschteilnehmer und Ehren¬
formationen statt . In der Weimarhalle sprach Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley. Den Abschluß des Tages bildete
ein Zapfenstreich , der von der Kapelle der Leib-
standarte Adolf Hitler ausgeführt wurde .

Appell -er Ehrenformationen
Treu dem Führer immerdar .

Der dritte Tag der Zehnjahresfeier wurde eingeleitet
mit einem Appell der Ehrenformationen der SA ., SS .,
des NSKK . . des Arbeitsdienstes aus dem Reiche und der
Formationen des Gaues Thüringen im Schloßpark zu
Tiefurt . In Reih und Glied stand der Heerbann der For¬
mationen auf der riesigen Parkwiese angetreten . Von
hohen Fahnenmasten wehten die Symbole der Bewegung .
Auf der Ehrentribüne , die vom Hoheitszeichen der Par¬
tei gekrönt war , beherrschte der Block der Standarten das
Bild .

Wenige Minuten nach 9 Uhr trafen Stabschef Lutze ,
Reichsführer SS . Himmler , Korpsführer Hühnlein und
Reichsarbeitsführer Hier ! ein und nahmen die Meldung
ihrer Formationen entgegen . Dann kündeten Fanfaren¬
signale und Heilruse das Kommen des Führers . Kaum
waren die Heilrufe verklungen , marschierte die Leibstan¬
darte , voran die Blutfahne , ein , um in der Mittelstraße
Aufstellung zu nehmen . „Volk ans Gewehr " klang es
zum wolkenverhangenen Himmel empor . Erhobenen
Armes grüßte der Führer die Blutfahne .

Nach Entgegennahme der Meldungen grüßte der Füh¬
rer seine Kampfgenossen. Begeistert entboten Tausende
ihrem Führer den Gruß : Heil mein Führer !

Heidengedenken
Nationalsozialistischem Brauch getreu gedachte man

auch in dieser Stunde jener Männer , die für ein neues
Reich, für ein Deutschland der Größe , Freiheit und Stärke
ihr Leben gaben . Der Stellvertreter des Führers , R u -
dolfHeß , hielt die Gedenkansprache. „ Wir leben in der
Welt "

, so führte er aus , „für das gleiche Ziel , für das
unsere Kameraden fielen . Wir sind glücklich , daß sie ihr
Opfer nicht vergeblich gebracht haben . Ihr Heldentod
war es , der dem Führer die Bewegung schuf , die er als
Voraussetzung zum Siege benötigte . Unseren Toten dan¬
ken wir es , daß die Forderung „ Treue bis zum Tode "
nicht zur Phrase wurde . Wir grüßen die Verblichenen,
unsere besten Kameraden .

"
Die Standarten und Fahnen senkten sich, Flammen

loderten von den Pylonen und die Weise vom guten
Kameraden vereinte alle zum stillen Gedenken an die Ge¬
fallenen .

Nach der Heldenehrung gelobte Korpsführer
Hühnlein im Namen seiner Männer dem Führer er¬
neut unwandelbare Treue . „ Wo auch immer wir unsere
Kraft einsetzen — stets bleiben wir , mein Führer , Ihre
politischen Soldaten , die im echten alten SA .-Geist mar¬
schieren. Das NSKK . , das in diesem Geist in fester Ge¬
schlossenheit wie ein Mann marschiert , grüßt in unwandel¬
barer Liebe und Treue durch mich seinen Führer .

Reichsführer Hier ! führte aus : Gläubig und ver¬
trauend in selbstverständlicher Treue und bedingungs¬
losem Gehorsam folgen wir Ihnen , mein Führer , die
Hundertausende ungenannter Arbeitsmänner . Sie wer¬
den, wie alle, die Ihnen in Treue folgen , mit Ihnen ein-
gehen in die Unsterblichkeit der Geschichte . So grüßt Sie ,
mein Führer , Ihr Reichsarbeitsdienst !"

Es folgte das Gelöbnis des Reichsführers SS .
Himmler : „Die Jahre des Kampfes waren die Jahre
der Auseinandersetzung mit der Faust . Jahre des Sieges
werden die Jahre des Ringens der Geister und der Seele
sein . Seien Sie , mein Führer , versichert, daß wir willens
sind, alle guten Zeiten ebenso anständig zu bestehen wie
alle schlechten und daß wir weiter willens sind, immer zu
bleiben die gleichen. "

Zum Schluß ergriff Stabschef Lutze das Wort : „Aus
allen deutschen Gauen sind heute auf diesem Platz auf¬
marschiert die erprobtesten Männer der Sturmabteilungen ,
um mit Ihnen , mein Führer , Rückschau und Ausblick zu
halten . Wenn wir heute wieder an dem gleichen Platz
stehen, so darf ich Ihnen im Namen aller Sturmabteilun¬
gen die gleichen Worte zurufen , die Sie uns vor zehn
Jahren mit auf den Weg gaben : Wir verlassen die Fahne
nicht, man müßte denn die Herzen aus unseren Leibern
reißen . "

Der Führer an leine Getreuen
Nach dem Badenweiler Marsch hielt der Führer ,

jubelnd begrüß ! , eine Ansprache an seine Getreuen . Noch
einmal wandte sich der Führer an seine alten Kampf¬
gefährten , die vor zehn Jahren vom ersten Reichsparteitag
Zu Weimar mit neuer Kraft und neuem Glauben hinaus¬
gezogen sind in die deutschen Gaue als Prediger und
Werber für die nationalsozialistische Idee , und die somit
den Grundstein gelegt haben zu dem stolzen Bau des
nationalsozialistischen Staates . Der Führer würdigte den
Opfergeist dieser Männer , die in all den Jahren des
Kampfes Entbehrungen und Leiden in unvorstellbarem
Maße auf sich nehmen mußten , aber niemals materiellen
Lohn erhoffen durften . Der höchste Lohn jedes einzelnen
liege in der Erinnerung daran , daß er damals mitge¬
kämpft habe und dabeigewesen sei , und der stolzeste Besitz
aus all den Jahren des Kampfes werde immer die kleine,
zerschlisseneund verwaschene Kampfbinde aus dieser Zeit
sein und das unscheinbare Braunhemd , in dem diese
Männer die ganzen Jahre marschierten .

Stürmischer Jubel füllte das Feld , als der Führer
davon sprach, daß in den kommenden zehn Jahren die
Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung genau so
jeder Gefahr trotzen und niemals kapitulieren würden wie
in den zehn vergangenen Jahren . Dann werde die Vor¬
sehung auch weiterhin diesen Kampf segnen und die Be¬
wegung und Deutschland stehen für alle Ewigkeit .

Mit einem Sieg Heil auf Deutschland , die national¬
sozialistische Bewegung und das deutsche Volk schloß der
Führer .

Ein tausendfältiges Echo antwortete ihm , und die
Lieder der Nation vereinten alle in Stolz und Freude zum
Gedenken an unser Vaterland , zum Gelöbnis der Treue .
Gauleiter Sauckel schloß die Kundaebuna mit einem Sieg

Heil auf den Führer und auf Deutschland , und noch ein¬
mal jubelten die Tausende dem Führer zu. Eine ge¬
schichtliche Stunde in der Geschichte der nationalsozia¬
listischen Bewegung hatte ihr Ende gefunden .

Goebbels: Die Partei ist unlere Heimat
Ihren Abschluß fand die Erinnerungsfeier mit einer

Massenkundgebung auf allen Sportplätzen des Stadions
und der Weimarer Sportanlagen . Wieder waren die
Formationen , die Kampfgetreuen des Führers Mann für
Mann aufmarschiert . Mit ihnen hatte sich eine vieltausend¬
köpfige begeisterte Menschenmenge aus dem Reich ein¬
gefunden . Gauleiter Sauckel eröffnete die Kundgebung .

Reichsminister Dr . Goebbels führte die Gedanken der
Teilnehmer in die Tage zurück , als der Nationalsozialis¬
mus die Macht übernahm . Damals habe die gegnerische
Seite Inflation , Bürgerkrieg und Chaos prophezeit . Was
aber sei eingetreten ? „ Wir haben die Wirtschaft auf¬
gebaut , wir haben die Arbeitslosigkeit bis auf einen kaum
noch beachtlichen Rückstand überwunden : wir haben den
Bolschewismus , der uns damals den Kampf ansagte , be¬
seitigt ; wir haben an seiner Stelle eine Volksgemeinschaft
aufgerichtet und Deutschland zu einem Hort der Ordnung ,
der Stärke und des Friedens gemacht.

Wenn es heute überhaupt noch eine Hoffnung aus ein
besseres Europa gibt , dann ist Deutschland dieser

Hoffnung sicherster Garant !"
Deutschland wolle nichts weiter als seinen inneren Aufbau
fortsetzen. Wenn es sich eine Wehrmacht schuf , so nur des¬
halb , um diesem inneren Aufbau den nötigen Schutz zu
geben.

Mit stärkstem Nachdruck verwahrte sich Dr . Goebbels
gegen den Vorwurf , die nationalsozialistische Bewegung
sei gottesfeindlich . „Ich bin der Meinung "

, so sagte er,
„ daß die Bewegung gar nicht verteidigt zu werden
braucht .

Diejenigen , die nicht müde werden , diese Vorwürfe zu
erheben , sollten sich lieber darum kümmern , daß wie¬
der Moral und Gottesfurcht in ihren Franziskaner¬

klöstern Einzug halten (stürmische Zustimmung ).
Da steht ihnen ein so weites Gebiet der Betätigung offen,
daß man annehmen müßte , sie fänden zur Beschäftigung
mit uns überhaupt keine Zeit mehr . (Erneuter starker Bei¬
fall . ) Daß in Deutschland überhaupt noch Kanzeln und
Altäre stehen, verdankt das deutsche Volk nicht etwa der
Kampfestüchtigkeit der Konfessionen, denen diese Kirchen
gehören , sondern uns , die wir den gottesleugnerischen
Atheismus zu Boden geschmettert haben !"

„ Die Partei i st unsere Heimat , und zu die¬
ser Partei bekennen wir uns "

, fuhr Dr . Goebbels unter
dem Jubel der Tausende fort . „ Nichts wäre Deutschland
ohne die Partei , und nichts wäre die Partei ohne ihre
alte Garde . Ihr gebührt der Dank für die treue Hingabe
und von ihr erwartet der Führer , daß sie genau so in
der Zukunft ihre Pflicht tun wird wie in der Vergangen ?
heit.

Die alte Parteigarde steht in der Macht keinen Ge¬
nuß , sondern eine schwere Bürde .

Sie kämpft unermüdlich weiter , um dem Führer die Mög¬
lichkeit zu geben, Zug um Zug das nationalsozialistische
Programm in die Wirklichkeit zu übertragen .

"

Reichsminister Dr . Goebbels sprach zum Schluß noch
einmal von den ergreifenden Skunden dieser Tage des
Wiedersehens , die Tage der Erbauung und der Stärkung
für den Führer und die alten Parteigenossen waren . In
warmen Worten gedachte er des Führers , des Beispiels
und Vordermannes im Kampfe um die Macht, wie auch
in der Führung des Reiches, und schloß mit den Worten :
„Für ihn leben wir und für ihn arbeiten wir . Solange
sein Auge auf Deutschland ruht , ist uns um die Zukunft
unseres Volkes nicht bange !"

Stürmischer Beifall , der die Ausführungen des
Ministers begleitete , war überzeugender Beweis dafür , daß
Dr . Goebbels allen aus tiefinnerstem Herzen gesprochen
hatte .

Der Führer spricht
Wenige Minuten darauf erschien, wiederum von den

Lausenden begeistert begrüßt , der Führer , während der
Badenweiler Marsch erklang . Gauleiter Sauckel richtete
an ihn herzliche Worte der Begrüßung .

Als der Führer zum Abschluß der Weimarer Wieder¬
sehenstage noch einmal das Wort zu einer kurzen An¬
sprache ergriff , scholl ihm der Jubel von 120 000 Deutschen
entgegen , von denen viele Tausende zum ersten Male den
Führer von Angesicht zu Angesicht sahen.

Der Führer zeigte in seiner Ansprache den Unter¬
schied zwischen der Revolte von 1918 und der Revolu¬
tion von 1933 auf und wies darauf hin , daß eine Macht¬
übernahme an sich noch keinen legalen Zustand schaffe ,
sondern erst die segensreiche und erfolgreiche Auswirkung
einer solchen Machtveränderung . Die Revolutionäre von
1918 hätten diese segensreiche Auswirkung nicht herbei¬
geführt , sondern in 15 Jahren eingerissen und das Wort
wahrgemacht , daß einer der Ihren einmal dem Volke zu¬
gerufen habe : Alle Räder stehen still , wenn unser starker
Arm es will ! Sie hätten allerdings nicht vermocht, die
Räder auch wieder in Gang zu setzen . Das habe in
314 Jahren , einer beispiellos kurzen Zeit , der National¬
sozialismus getan .

Der Führer kennzeichnete an vielen Beispielen den
Verfall der 15 Jahre marxistischer Wirtschaft und den
Aufbau des nationalsozialistischen Staates in 314 Jahren .
Er wies darauf hin , daß jede der großen Aufgaben allein
schon geeignet sei , die nationalsozialistische Herrschaft für
alle Zeiten unsterblich zu machen, sei es die Wieder¬
schaffung der Wehrmacht , die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit, der Bau der Reichsautobahnen und anderes
mehr . Wenn dieser oder jener das Ausmaß des Auf¬
baues vielleicht nicht ganz zu überschauen vermöge , dann
solle er sich daran erinnern , daß auch derjenige den Um¬
fang des Waldes nicht übersehe, der unter den schattigen
Bäumen stehe . Als letzte Legalisierung der Revolution
des Jahres 1933 werde die Nachwelt feststellen können :

„Dieser Revolution vom Jahre 1933 verdankt das
deutsche Volk wieder eine aufblühende Wirtschaft ; es ver¬
dankt dieser Revolution den Schutz einer starken Armee ;
es verdankt dieser Revolution eine neue deutsche Kultur ;
es verdankt dieser Revolution eine neue deutsche Kunst;
aber über allem , es verdankt dieser Revolution einen
neuen deutschen Menschen." (Stürmische Heilrufe und
minutenlanger Beifall .)

Mit den Liedern der Nation fand dann die Zehn¬
jahresfeier des ersten Reichsparteitages 1926 , der Adolf
Hitler durch seine Anwesenheit und seine Darlegungen
die Weihe gab , ihr Ende .



DK „Kraft durch Freude
"

, Kreis Uesermrfch
Fahrtenkalender

17 . bis 20 . Juli nach Berlin , Ausstellung „ Deutschland " .
22 . bis 26 . Juli nach Hamburg .
22 . bis 29 . Juli nach dem Südharz .
24 . Juli bis 4 . August nach Schlesien .
25 . Juli bis 2 . August nach Usedom.
31 . Juli bis 14 . August nach dem Bayrischen Wald .
25 . bis 28 . Juli nach Leipzig zur Geflügelausstellung .

Kurzfahrten
11 . und 12 . Juli nach Goslar .
19 . Juli nach Norderney
19 . Juli nach Bad Pyrmont .
26 . Juli nach Hamburg .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen
Elsfleth , den 7 . Juli 1936

Tages - Zsiger
D ' Aufgang . 4 Uhr 12 Min . J -Untergang : 8 Uhr 51 Min .

Hochwasser :
4 . 20 Uhr Vorm . — 4 .30 Uhr Nachm .

8 . Juli : 5 .00 Uhr Vorm . — 5 . 10 Uhr Nachm .
* Von der ersten Reise kehrten die Dampflogger

„ Günther " mit 607 Kantjes , „ Amsel " mit 611
Kantjes , „ Bussard " mit 601 Kantjes und von der
zweiten Reise Motorlogger „ Marabu " mit 914 Kantjes
und Dampflogger „ Sperling " mit 638 Kantjes
Heringen zurück.

* Mit den Abbruchsarbeiten des Hauses Bahnhof¬
straße 29 hat man am Montag morgen begonnen .

* Am Sonntag vormittag waren die dem Motor¬
sturm 5M 63 angehörenden Trupps Brake , Elsfleth ,
Berne und Moorriem nach hier zum „ Lindenhof " zusammen¬
gezogen zwecks Einsetzung des neuen Sturmführers , wodurch
die etwa drei Monate anhaltende provisorische Besetzung
der Stelle des Sturmführers erledigt wurde . Der bisherige
prov . Führer des Sturmes , Obertruppsührer Maslack -Brake
meldete um 9 Uhr dem Führer der Standarte , Staffel -
fllhrer Wilder -Oldenburg den Sturm . Der Standarten¬
führer sprach dem nach dem Tode von Sturmführer Plate
eingesetzten stellv . Führer den Dank für seine Tätigkeit
aus , und erläuterte dann anschließend die Aufgaben des
NSKK unter der besonderen Berücksichtigung der ländlichen
Verhältnisse , die es mit sich bringen , daß der Sturm über
einen großen Bezirk verteilt ist , gab aber der Hoffnung
Ausdruck , daß die alte Kameradschaft im Sturm , die unter
der Führung von Joh . Plate herrschte, wach bleiben werde.
Die motorsportlichen Veranstaltungen würden Anregung
und Freude zum Dienst geben und der persönliche Wille
zum sportlichen Sieg würde nicht erlahmen . Die Voraus¬
setzungen für einen Führer des Sturmes 5M 63 bringe
Truppsührer Bosse-Brake mit . Dann übergab der
Standartenführer dem neuen Führer des Sturmes das
Kommando . Anschließend an einen kurzen Ordnungsdienst ,
dem auch der Führer der Staffel IM 63 , Obersturmführer
Rath beiwohnte , fand auf den Kleinkaliberständen beim
„ Lindenhof " ein Wettschießen statt , bei dem recht gute
Resultate erzielt wurden .

* Justizsekretär Emil Tegtmeyer (gebürtig aus
Elsfleth ) beim Amtsgericht Oldenburg wurde in Aner¬
kennung seiner langjährigen treuen Dienste für das Reich
durch ein Glückwunschschreiben des Führers und Reichs¬
kanzlers geehrt . Das Glückwunschschreiben wurde ihm
von Amtsgerichtsrat Dr . Pauly in einer kleinen Feier
überreicht , zu der sich die Richter , Urkundsbeamten und
Angestellten des Amtsgerichts im Schöffengerichtssaal
versammelt hatten . Amtsgerichtsrat Dr . Pauly sprach
dem Jubilar den Dank für seine langjährige Arbeit aus .

* Bestandaufnahme der Kirchenbücher .
Auf Anordnung des Oberkirchenrats wird seit einiger Zeit
von den oldenburgischen evangelisch-lutherischen Pfarr¬
ämtern eine gründliche Bestandaufnahme der vorhandenen
Kirchenbücher durchgesührt . Gerade in unserer Zeit , in
der die Kirchenbücher beim Nachweis der arischen Ab¬
stammung wertvolle Dienste leisten , ist es unbedingt
erforderlich , daß bei einer Zentralen Stelle bekannt ist,
über welche Kirchenbücher jedes einzelne Pfarramt verfügt
und bis in welche Zeit sie zurückreichen.

* Alte Leipziger L e b e n s Versicherungs¬
gesellschaft a . G . Wieder sehr befriedigender Abschluß ;
gesunde stetige Weiterentwicklung . In der ordentlichen
Mitgliedervertreter - Versammlung am 26 . Mai1936begrüßte
der Aussichtsratsvorsitzende , Generalkonsul Jay , die Mit¬
gliedervertreter . Sodann gab Generaldirektor Tiedke einen
Ueberblick über das Berichtsjahr . Er führte folgendes
aus : Das Geschäftsjahr 1935 hat der Gesellschaft beträcht¬
lichen Zugang an neuen Versicherungen gebracht . Der
Neuzugang beträgt über 74 Millionen Reichsmark . Der
Gesamtversicherungsbestand stellt sich Ende 1935 auf mehr
als 661 Millionen Reichsmark . Das Vermögen ist auf
über 197 Millionen Reichsmark gestiegen , obwohl im
Berichtsjahr mehr als 3 Millionen für aufgewertete Ver¬
sicherungen ausgczahlt worden sind . Insgesamt hat die
Alte Leipziger bereits über 66 Millionen Reichsmark
Aufwertungsbeträge geleistet . Das finanzielle Ergebnis
des Jahres 1935 ist wiederum gut . Insbesondere ist die
Sterblichkeit außerordentlich gut verlaufen . Die Einnahmen
an Versicherungsbeiträgen und Kapitalerträgen betrugen
im Berichtsjahre rund 40 Millionen Reichsmark . Der
Tesamtüberschuß beträgt 6 . 1 Millionen Reichsmark . Er
kommt in voller Höhe den Versicherten zugute und gestattet ,
auf jede beitragspflichtige Kapitalversicherung mindestens
den gleichen . Ueberschußanteil zu gewähren , der zur Zeit
auf sie entfällt : Aus dem Gesamtvermögen für das Neu¬
geschäft konnte ein Durchschnittszinsfuß von 5,7 Prozent
erzielt werden Demgemäß wurde für die Versicherten-
Dividende des Jahres 1937 bei Markversicherungen der
Zinsüberschußanteile auf 1,5 Prozent des Deckungskapitals
festgesetzt; als weiteren Ueberschußanteil erhalten die Todes¬
fallversicherungen wiederum 7 der Versicherungssumme ,
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die Pensionsrenten -Versicherungen 15Pcozent des Beitrages
und die Jnvaliditätszusatzversicherungen 25 Prozent des
Beitrages . Bei den aufgewerteten beitragsfreien Ver¬
sicherungen wird der Ueberschußanteil wiederum um drei
Prozent erhöht und auf 25 Prozent des gegenüber dem
Vorjahre weiter gestiegenen Deckungskapitals festgesetzt .
Auch darin zeigt sich der wertvolle Schutz, den diese
beitragsfreien Versicherungen bieten . Der gegenüber dem
Vorjahre eingelretene beträchtliche Rückgang der Rückläufe
beweist , wie sehr die Altversicherten ihre beitragsfreien
Versicherungen schätzen . Der Rechnungsabschluß und die
vorgeschlagene Ueberschußverteilung wurden genehmigt und
dem Aufsichtsrat einstimmig Entlastung erteilt . Das
Berichtsjahr stand im Zeichen einer kräftigen Fortentwick¬
lung . Dazu hat auch ein starker Aufschwung der Pensions -
renten -Versicherung durch die Aufnahme von Pensions¬
einrichtungen größerer Firmen beigetragen und der Alten
Leipziger Gelegenheit gegeben , diesen Zweig der Alters¬
und Hinterbliebenenversorgung neben der Todesfallver¬
sicherung zum Besten weiter Volkskreise auszubauen . In
der Leibrentenversicherung hielt der starke Zugang weiter
an . Auch die neue Aufbau -Lebensversicherung der Alten
Leipziger erfreut sich nach wie vor größter Beliebtheit .
Der satzungsgemäß aus dem Aufsichtsrat scheidende Geh .
Justizrat Dr . jur . Johannes Junck wurde einstimmig
wieder gewählt . Die satzungsgemäß aus der Mitgliedec -
vertretung ausscheidenden Mitgliedervertreter wurden ein¬
stimmig wiedergewählt .

* Moorriem . In der Sitzung der Gemeinderäte
der GemeindeMoorriem berichtete der Gemeindcrechnungs -
führer über den Rechnungsabschluß 1936/36 . Dem Abschluß
ist zu entnehmen , daß die Gemeinde Moorriem in ihren
Vermögensverhältnissen recht gut dasteht , denn es wurden
dem Reservefonds 34 549,80 RM und der Betriebsrücklage
35 000 RM zugeführt , so daß die Gemeinde einen Gesamt¬
überschuß von 69 549,80 RM erzielte, während im
ursprünglichen Voranschlag nur rund 24000 RM vorgesehen
waren . Außerdem wurden noch außerplanmäßige Ab¬
tragungen gemacht auf Anleihen vom Amtsverband und
von der Kirchengemeinde . An Steuerrückständen hat die
Gemeinde noch aus früheren Jahren etwa 18 000 RM
einzukommen , die aber mit 17 000 RM in Entschuldungs -
Verfahren stehen . Die Beratung befaßte sich ferner mit
der Fertigstellung des Reststückes des Weges Nordermoor —
Ipwegermoor , es wurde jedoch für angebracht gehalten ,
erst zum Spätherbst mit dieser Arbeit zu beginnen , um
der Landwirtschaft nicht die für die Ernte dringend
erforderlichen Arbeitskräfte zu entziehen . Das von der
Gemeinde als Verwaltungsgebäude angekaufte Haus¬
grundstück ist in seinem Umbau jetzt alsbald fertiggestellt
und bestätigten die Gemeinderäte bei der Besichtigung
desselben , die vom Bürgermeister getroffenen Maßnahmen .
In Kürze wird die Gemeindeverwaltung in das neue
Gebäude verlegt . Gemeindesekretär Volte hat bereits die
in dem Hause befindliche Oberwohnung bezogen.

* Berne . Die Gemeinderäte der Gemeinde Stedingen
waren bei Rabe zu einer Sitzung zusammengetreten . Dabei
gab Bürgermeister Müller bekannt , daß das Kuratorium
des Kückens-Krankenhauses beschlossen habe , verschiedene
Verbesserungen im Gebäude vorzunehmen , da es an
Räumlichkeiten für die Genesenden und das Personal
mangelt . Es ist geplant , die am Hause befindliche kleine
Veranda auf die ganze Seitenfront zu verbreitern und
zweistöckig auszubauen . Die Räume sollen modern , hell
und freundlich ausgestattet werden , da sie in erster Linie
für die Genesenden bestimmt sein sollen . Gleichzeitig soll
für die Verbesserungen der Wafferverhältnifse im Kranken¬
haus das Erforderliche getan werden . Die Gelder für
den Umbau sind vorhanden , so daß keinerlei finanzielle
Belastung der Krankenhauskasse entsteht , oder die Kapitalien
angegriffen werden müssen.

* Westerstede . Eine Tierquälerei gröbster Art ließ
sich ein von einem Landwirt in Linswege wegen Unehr¬
lichkeit fristlos entlassener Melker zuschulden kommen .
Zwischen seinem Umzugsgut , das er auf dem Bahnhof
in Linswege in einen Waggon verladen hatte , waren auch
zwei 14 Wochen alte Ferkel in einer vollständig dicht
verschlossenen Kiste untergebracht . Als die Gendarmerie
den Waggon öffnen ließ , um nach Diebesgut darunter
zu forschen, wurden die beiden Ferkel erstickt aufgefunden .
Eine exemplarische Strafe wegen dieser Tierquälerei wäre
angebracht .

* Westerstede . Ein Wünschelrutengänger hat die
Blitzeinschlagstellen in Halstrup nachWasseradern untersucht .
Ganz einwandfrei konnte er hier feststellen, daß etwa
1 Meter neben dem Baume sich zwei starke Wasseradern
kreuzen. So ist es auch erklärlich , daß der Blitz nicht in

den Baum einschlug, sondern die Kuh traf , die
aus dieser Kreuzungsstelle stand . An dem Baum D, ^
Spur des Blitzes festzustellen . Der Wünschelruten^
hat schon mehr als 100 Blitzeinschlagstellen unteL
und fast immer gefunden , daß sich hier gerade ^
Wasseradern kreuzten . Auch an dem Baume kann
schon sehen, daß er auf Wasseradern steht , er Liberia
Höhe und Breite seine vier Nachbarn . Der WliiG
rutengänger rät nun , solche Bäume auf den Weiden

^

auf Wasseraderkreuzungen stehen, abzuschlagen . -st,
Bäume geben den besseren Schatten und die Kühe
natürlich unter diesen.

* Verden . Die Gendarmerie des Kreises Vch
verhaftete den Schlachtermeist er Sasse und seinen Gesw
aus Mahndorf bei Bremen . Die Verhafteten sind iib»
führt , umfangreiche Geheimfchlachtungen von Schnei
und auch von Großvieh ausgeDhrt zu haben , also ge>
die Kontigentsbestimmungen der Reichsregierung verstoß
zu haben . Erschwerend kommt hinzu , daß das M
dieser Geheimschlachtungen ohne Untersuchung in ^
Verkehr gebracht worden ist . Was das bedeutet , geht »JA
der bakteriologischen Untersuchung des Kreisveterinärarz!,
Dr . Schöttler hervor , die er inzwischen in der Polizei,̂

^'

geschlossenen Sasseschen Schlachterei ausgeführt hat . N
fand noch Fleisch von zwei Schweinen aus Gchd
schlachtungen . Das Fleisch erwies sich als für die W
ernährung völlig untauglich , so Laß die sofortige ir
restlose Ueberweisung an die Abdeckerei verfügt werde
mußte . Der Genuß des Fleisches hätte daher groß !
Unglück verursachen können . Der verhaftete SchlaG
meister hat weiter eine Anklage
Hinterziehung zu erwarten .

wegen Schlachtstm

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleituq
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleit »

Hans Zirk , Elsfleth . DA VI 36 : 501.
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .
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Aufforderung
Ueber Forderungen an den
Nachlaß des verst . Johann
Hauerken , Mühlenstraße ,
erbitte ich sofort spezifizierte
Rechnungen . Diejenigen , die
dem verst . Hauerken noch etwas
schulden , wollen bei mir
Zahlung leisten .
Elsfleth B . Gl oystein ,

Versteigerer ,
gerichtlich bestellter
Nachlaßpfleger

Verreist
ab 8. Juli
Dr. Wuttke

Junge Gänse
unal ^egekübner
zu verkaufen
Klar « ! an »
Bahnhof Hammelwarden

«um me rein sme sieis
M mmlioli vei'kil!

llie in
>r Ber
ainilie
stt. c

einl
sc

uden
«er Ai

Dienstag , den 7 . M
20Vs Uhr Uder

Mitglieder-
versammlu«

»Z-
1 . Aufnahmen Mß
2 . Sommerprogramm M
3. Verschiedenes ^

Oei ? Veiveiii siiid ^ ^ erg,
<>OOiOOlOOlOOlOl0lO0loE O

Für erwiesene Auf̂ >> jede
anläßlich

danken °' r°g>
r ?nr

, an
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen , ^
hilfreich zur Seite standen , insbesondere dem FEstst
der Gefolgschaft der Elsflether Werft sowie HM "
Appelstiel für die trostreichen Worte , auf diesem
unseren innigsten Dank

Hc. 81int!t nvibst nlien
Elsfleth . Juli 1936
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